
 

 

Das unsichtbare Uhrwerk der Subversion: Von der Zerschlagung der Familie zur Fragmentierung der 

Jugend 

Veröffentlicht am 03.07.2026 

Wer die tiefgreifende Krise unserer Epoche mit offenen Augen betrachtet, erkennt schnell ein 

Phänomen, das sich mit den Werkzeugen der oberflächlichen Alltagslogik nicht mehr erklären lässt. 

Wir sehen eine Gesellschaft, die in einer beispiellosen Epidemie aus psychischer Isolation, 

Essstörungen, Selbstverletzungen und einer tiefen Orientierungslosigkeit der Jugend versinkt. 

Moderne, hochglanzpolierte Serien wie Euphoria spiegeln diesen Zustand mit erschreckender 

Offenheit wider: Sie transportieren eine gezielte Frequenz der Perspektivlosigkeit und 

Traumatisierung direkt in die Kinderzimmer, wo Grenzüberschreitungen und psychische 

Fragmentierung als neue Normalität inszeniert werden. 

Doch dieses kollektive Leid ist kein zufälliges Nebenprodukt der Moderne. Es ist die bittere, 

mathematisch exakte Ernte eines jahrzehntealten, unsichtbaren Uhrwerks des Social Engineerings, 

dessen Rädchen mit unbarmherziger Präzision ineinandergreifen. 

Der historische Quellcode: Die Transformation der Revolution 

Die Wurzeln dieses globalen Subversionsprogramms reichen zurück bis in das 19. Jahrhundert zur 

materialistischen Philosophie von Karl Marx. Der ursprüngliche Plan, die organischen Strukturen der 

menschlichen Zivilisation durch einen physischen, ökonomischen Klassenkampf zu stürzen, stieß im 

Westen jedoch an eine unüberwindbare Barriere: die unzertrennbare Stabilität der Grundeinheiten 

der Gesellschaft – die Familie als erste Zelle und die gläubige Gemeinde als die zweite Zelle. Solange 

der Mensch in einem stabilen Moralkodex verankert war und den Schutzraum einer liebenden Familie 

besaß, war er für die künstlichen Programme einer kollektivistischen Gleichschaltung unempfänglich. 



Die strategische Wende wurde in den 1930er-Jahren durch die Denker der sogenannten Frankfurter 

Schule eingeleitet. Nach ihrer Emigration in die USA entwickelten diese Intellektuellen an führenden 

Universitäten wie der Columbia University die Methode der Kritischen Theorie. Ihr erklärtes Ziel war 

es nicht mehr, die Welt zu erklären oder zu verbessern, sondern alle traditionellen Fundamente der 

westlichen Kultur – die Biologie, die Tradition, das Schamgefühl und den Glauben – durch 

permanente, radikale Dekonstruktion systematisch auszuhöhlen. Sie erkannten, dass man eine 

Festung nicht von außen stürmen muss, wenn man ihre Mauern von innen heraus aufweichen kann. 

Sie schufen die intellektuelle Software für den modernen Kulturrelativismus, der heute unsere 

Sprache und Zivilisation spaltet. 

Die zwei Hände der unsichtbaren Agenda 

Dieses theoretische Programm wurde im 20. Jahrhundert durch transatlantische Finanzströme und 

Stiftungen wie die Rockefeller Foundation in die biologische und kulturelle Praxis umgesetzt. Es 

entstanden zwei komplementäre Schienen, die wie die linke und die rechte Hand desselben herzlosen 

Körpers agierten. Die biologische Demontage bildete dabei das Fundament. 

Wenn wir diese historische Linie präzise nachzeichnen, zeigt sich eine direkte, kreisförmige 

Verknüpfung: Die frühe deutsche Sexualwissenschaft der Weimarer Republik, die später in den USA 

unter anderem von Kinsey adaptiert und radikalisiert wurde, floss über die theoretische Arbeit der 

Frankfurter Schule – wie etwa in ihrer wegbereitenden Studie Studien über Autorität und Familie und 

dem Werk Die autoritäre Persönlichkeit – wieder zurück nach Europa. Es war ein ideologischer 

Bumerang, dessen einziges Ziel darin bestand, die traditionellen moralischen Abwehrkräfte der 

westlichen Gesellschaften systematisch und von Grund auf abzubauen. 

Alfred Kinseys Werk Das sexuelle Verhalten des menschlichen Mannes (1948), finanziert durch die 

Rockefeller Foundation, schlug in diesem Gefüge ein wie eine gesellschaftliche Atombombe. Kinsey 

etablierte die radikale, unwissenschaftliche Doktrin, dass der Mensch von Geburt an – ab dem Alter 

von null Jahren – ein durchgehend sexualisiertes Wesen sei. 

Um diese These zu untermauern, nutzte er Protokolle pädophiler Täter und goss dieses Grauen in die 

berüchtigte „Tabelle 34“ – in der deutschen Ausgabe als Tabelle 18 im S. Fischer Verlag (1966) 

erschienen. Darin wird akribisch und auf die Minute genau per Stoppuhr dokumentiert, wie viele 

Orgasmen Säuglinge und Kleinkinder im Alter von 5 Monaten, 11 Monaten und 2 Jahren in 

bestimmten Zeitspannen (von 9 bis zu 65 Minuten) angeblich erlebt haben. Es gibt dokumentierte 

Opfer (die älter waren), die sich später sogar noch an die Stoppuhr erinnern konnten. 

Wenn sich das normale Verhalten von Kindern derart verschiebt, ist das fast immer die Folge von 

massiver Traumatisierung, dem Erleben schwerer Grenzverletzungen oder Missbrauch im Umfeld, 

was die betroffenen Kinder anschließend reinszenieren. Kinsey nahm diese pathologischen 

Ausnahmen und die Protokolle skrupelloser Täter, um sie zu einer angeblichen statistischen „Norm“ 

für alle gesunden Kinder zu erklären. Das ist die eigentliche intellektuelle und moralische Perversion 

dieses Werks. Es hat die schützende Grenze um die Kindheit systematisch eingerissen und das 

Fundament für eine Pädagogik gelegt, die Kinder sexualisiert, anstatt ihre Unschuld zu bewahren. 

Dieses Werk wurde zur pseudowissenschaftlichen Grundlage für die gesamte moderne 

Frühsexualisierung und die Einführung der Sexualkunde an staatlichen Schulen. Die US-

Medienwissenschaftlerin Dr. Judith Reisman entlarvte Kinsey später in einem spektakulären 

Talkshow-Auftritt, bei dem auch ein Mitarbeiter des Kinsey-Instituts anwesend war. Wer Kinseys 

Originalbeschreibungen dieser angeblichen Reaktionen liest, erkennt sofort das unendliche Grauen, 

die Folter und das tiefe Leid, das diesen Kindern angetan wurde, um ein politisches Narrativ zu 



füttern: das planmäßige Aufbrechen des natürlichen Schamgefühls der Kinder, um die elterliche 

Schutzsphäre von innen heraus zu untergraben. 

Ein persönliches Wort zu den Quellen: Als ich eine Dokumentation darüber gesehen habe, konnte 

und wollte ich nicht glauben, dass so etwas tatsächlich möglich ist. Ich habe das Buch deshalb selbst 

antiquarisch erworben – die deutsche Ausgabe von 1966 liegt hier vor mir auf meinem Tisch. Wer an 

diesen Fakten zweifelt oder sie nicht glauben will, kann sich gerne bei mir melden. Ich lasse jedem 

Zweifler Scans dieser Tabelle als unumstößlichen, gedruckten Beleg zukommen. 

2. Kulturelle Konditionierung (Die Flower-Power-Trance und der deutsche Ableger von 1968) 

In den 1960er-Jahren wurde dieses System über Geheimdienstprogramme wie MK-ULTRA und 

künstlich geschaffene Laboratorien des Kulturwandels – wie das berüchtigte Esalen-Institut in 

Kalifornien – radikal erweitert. Den historischen Hebel dafür bot die Zäsur des Vietnamkriegs: Die 

akademische Jugend der USA ging damals massiv, organisiert und politisch hochengagiert gegen 

dieses koloniale Sterben auf die Straße. Es war eine echte, hochexplosive Rebellion, die dem 

politischen Machtkartell im Pentagon und in Washington gefährlich werden konnte. Um diese 

organische Kraft zu brechen, wurde sie nicht mit Panzern niedergeschlagen, sondern durch 

psychologische Kriegsführung von innen heraus umgelenkt. 

Man muss es in aller Deutlichkeit aussprechen: Der Jugend der 1960er-Jahre wurde ein gewaltiges 

historisches Unrecht angetan. Ihre Sehnsucht nach Frieden, echter Spiritualität und Gemeinschaft 

wurde gestohlen und gegen sie selbst verwendet. 

Über transatlantische Netzwerke und mediale Multiplikatoren wurde eine künstliche Gegenkultur aus 

„Sex, Drugs & Rock ’n’ Roll“ wie im Labor gezüchtet. Junge Menschen, die eigentlich die korrupten 

Machtstrukturen stürzen wollten, wurden planmäßig mit hochpotenten, synthetischen Psychedelika 

wie LSD geflutet und über neue Musikströmungen mit repetitiven, manipulativen Frequenzen 

beschallt. 

Das Ergebnis war verheerend: Die politische Schlagkraft einer ganzen Generation wurde in einer 

chemisch induzierten, hedonistischen Trance ertränkt. Der Slogan „Make Love, Not War“ war kein 

Triumph der Freiheit, sondern der erfolgreiche Code für die politische Kastration des Widerstands. 

Das kritische Denken wich einer egozentrischen, naiven Schein-Spiritualität. 

Exakt dieselbe Dynamik schwappte zeitgleich als „68er-Revolution“ nach Deutschland über, wo sie 

eine ganz spezifische, verheerende Wendung nahm. Hier schloss sich der Kreis zur Frankfurter Schule 

endgültig: Die intellektuelle Software der Kritischen Theorie, die im US-Exil gereift war, wurde nun an 

den deutschen Universitäten entfesselt. Unter dem Vorwand, die verkrusteten Strukturen der 

Nachkriegszeit und die unaufgearbeitete NS-Vergangenheit der Eltern-Generation aufzubrechen, 

wurde ein radikaler Bildersturm gegen die Institution der Familie, die Ehe und jegliche bürgerliche 

Moral gestartet. Der sogenannte „Marsch durch die Institutionen“ begann genau hier: Die Aktivisten 

von damals besetzten über die folgenden Jahrzehnte die Schulen, Universitäten, Medien und 

Gerichte, um den Kulturrelativismus im Staatsapparat zu verankern. 

Dieses globale, synchronisierte Social Engineering hat das gesamte Sozialgefüge der westlichen Welt 

nachhaltig und fatal in neue Bahnen gelenkt. Traditionelle Familienstrukturen und verbindliche 

Gemeinschaften, die über Jahrhunderte das Fundament sozialer Stabilität gebildet hatten, wurden im 

Namen einer vermeintlichen „Befreiung“ pulverisiert. Zurück blieb eine atomisierte, psychisch 

destabilisierte Masse aus isolierten Konsumenten. Die Jugend wurde aus der echten, solidarischen 

Gemeinschaft herausgerissen und wehrlos in der Matrix zurückgelassen. 

Die Gegenwart: Die Umleitung der Energie 



Die langfristigen Folgen dieses Epochenwechsels zeigen sich heute deutlicher denn je in der 

modernen Jugendkultur. Anstatt einer organischen, tief verwurzelten Gemeinschaft, die dem 

Einzelnen Stabilität und einen klaren moralischen Kompass bietet, sehen wir eine Generation, deren 

existenzielle Sinnsuche und moralischer Idealismus erneut in künstliche, global gesteuerte Bahnen 

gelenkt werden. 

Die enorme emotionale Energie und das Engagement junger Menschen fließen heute fast vollständig 

in hochgradig institutionalisierte Bewegungen wie die globalen Klimainitiativen. Was vordergründig 

wie ein selbstbestimmter Einsatz für die Zukunft des Planeten erscheint, folgt strukturell den gleichen 

Mechanismen des Social Engineerings: Die natürliche Sehnsucht der Jugend nach Bedeutung, Schutz 

und Zugehörigkeit wird von übergeordneten Akteuren aufgegriffen und in ein technokratisches 

Narrativ eingebunden, das am Ende nicht zu mehr individueller Freiheit, sondern zur Akzeptanz 

neuer, globaler Kontrollmechanismen führt. Die Fragmentierung ist abgeschlossen: Das Individuum 

sucht seinen Halt nicht mehr in der Familie oder der lokalen Gemeinschaft, sondern in der kollektiven 

Identität einer global gesteuerten Bewegung. 

Die historische Statik: Die Demontage der moralischen Festung 

Um die Dimension dieser gesellschaftlichen Dynamiken zu begreifen, lohnt sich ein Blick auf die 

Geschichtsschreibung jenseits rein oberflächlicher Narrative. Historische und 

medienwissenschaftliche Analysen – wie sie unter anderem im Kontext der Erforschung moralischer 

Schutzräume diskutiert werden – zeigen, welche regulierende Funktion traditionelle Wertestrukturen 

in der Geschichte besaßen. 

In der politischen Statik des Mittelalters stand die Kirche als eigenständige, spirituelle Instanz 

zwischen der Allmacht der Monarchen und der Bevölkerung. Ein Herrscher stand in der damaligen 

Rechtsphilosophie idealerweise nicht über dem Gesetz, sondern war an das Naturrecht gebunden. 

Wurde ein Fürst tyrannisch oder beutete er sein Volk maßlos aus, besaß die Kirche zumindest 

theoretisch das Mandat, korrigierend einzugreifen. Sie fungierte strukturell als ein frühes System 

der Checks and Balances – als eine regulierende Barriere gegen die nackte Willkür weltlicher Macht. 

Natürlich war die Kirche im Mittelalter keine makellose Instanz. Für das einfache Volk war die Wahl 

zwischen König und Kirche oft wie die Wahl zwischen Pest und Cholera. Beide Mächte konnten sich 

gegenseitig korrumpieren, und der Mensch stand häufig zwischen den Fronten institutioneller 

Machtkämpfe. Doch trotz dieser tiefen, historischen Ambivalenz erfüllte die Existenz einer 

metaphysischen moralischen Instanz eine wesentliche strukturelle Funktion: Sie war eine der 

wenigen Kräfte, die der absoluten Herrschaft ethische Grenzen setzen konnte. Mit dem Schwinden 

und der gezielten Dekonstruktion dieser moralischen Barrieren in der Moderne wurden die Tore für 

eine tiefgreifende gesellschaftliche Umwertung geöffnet. 

Selbst bis weit in das 20. Jahrhundert hinein zeigten sich die Nachwirkungen solcher moralischen 

Schutzschilde. Als die aufstrebende Massenunterhaltungsindustrie in den 1920er- und 1930er-Jahren 

begann, traditionelle Wertebilder zu transformieren, formierte sich gesellschaftlicher Widerstand. 

Über den sogenannten Production Code (Hays-Code) wurde die Unterhaltungsindustrie über 

Jahrzehnte rechtlich dazu angehalten, ethische Grundwerte zu wahren und das unbewusste 

Wahrnehmungsfeld der Jugend vor moralischer Degradierung zu schützen. Als diese ordnenden 

Maßstäbe im Zuge des fortschreitenden Kulturwandels und des bewussten Social Engineerings an 

Einfluss verloren, fiel auch der Hays-Code – was den Weg für eine schrankenlose Kommerzialisierung 

und visuelle Grenzüberschreitung ebnete. 

Dieser Wandel vollzog sich jedoch nicht nur im Außen, sondern auch durch eine tiefgreifende innere 

Aushöhlung gesellschaftlicher Institutionen. Strömungen wie die Frankfurter Schule trugen durch die 



Kritische Theorie maßgeblich dazu bei, traditionelle Institutionen und Moralkodizes intellektuell zu 

dekonstruieren. Parallel dazu gerieten auch die kirchlichen Institutionen selbst in den Sog dieses 

moralischen Verfalls. Kritische Stimmen und Forscher wie Dr. Judith Reisman verwiesen frühzeitig auf 

die tiefen Fehlentwicklungen und die moralische Korruption innerhalb akademischer und klerikaler 

Strukturen, die den traditionellen Moralkodex von innen heraus erodieren ließen. 

Die verheerenden und unentschuldbaren Missbrauchsskandale der katholischen Kirche in den letzten 

Jahrzehnten sind die bittere und reale Ernte dieser inneren Degeneration. Es geht hierbei absolut 

nicht darum, die Institution der Kirche reinzuwaschen oder blind zu verteidigen – im Gegenteil: Die 

Verfehlungen sind real und zutiefst verurteilenswert. Es geht jedoch darum, die psychologische und 

mediale Dynamik dahinter zu verstehen. Die berechtigten Skandale wurden in der gesellschaftlichen 

Debatte oft so instrumentalisiert, dass mit der Institution gleichzeitig jegliche übergeordnete 

moralische Autorität und das Prinzip eines festen ethischen Kompasses zertrümmert wurden. Fällt 

diese Schutzmauer jedoch vollständig, steht das Individuum ohne inneren und äußeren Kompass den 

manipulativen Programmen einer rein materialistischen Matrix schutzlos gegenüber. 

Die psychologischen Stolperdrähte der Matrix 

Wenn wir heute mit Menschen über die Notwendigkeit einer spirituellen Anbindung, der moralischen 

Verantwortung in einer globalisierten Welt und einer festen Ordnung sprechen, reagieren die meisten 

wie auf Knopfdruck mit zwei Begriffen: „Pädophilie“ und „Hexenjagd im Mittelalter“. Das ist der 

Beweis für eine erfolgreiche Konditionierung des Verstandes. 

Die unzensierte Geschichtsforschung zeigt jedoch ein völlig anderes Bild: Die Hexenverfolgung war 

kein Phänomen des tiefen Mittelalters. In jener Epoche stufte die Kirche den Glauben an Hexerei 

offiziell als heidnischen Aberglauben ein und schützte die Menschen vor der Lynchjustiz des Mobs. 

Die reale Katastrophe der Verbrennungen geschah erst in der frühen Neuzeit, vorangetrieben von 

weltlichen Gerichten und absolutistischen Landesfürsten. Es war ein administrativ gesteuertes 

Ablenkungsmanöver in Zeiten von Seuchen und Ernteausfällen: Der Zorn des hungernden Volkes 

wurde auf einen künstlichen Sündenbock gelenkt, um von der fürstlichen Ausbeutung abzulenken. 

Heute sind diese historischen Traumata im kollektiven Gedächtnis als psychologische Stolperdrähte 

implantiert. Sobald ein Mensch versucht, sich an die schützende Kraft des Glaubens und der 

Gemeinschaft zu erinnern, schlägt das Programm in seinem Gehirn Alarm. Er verfällt in konditionierte 

moralische Empörung, lehnt die Festung ab und läuft in seiner Blindheit freiwillig zurück in die 

seelenlose, eiskalte Umarmung der technokratischen Matrix. 

Die vier Stufen der Zersetzung: Zwischen Skepsis und Realität 

Wie dieses unsichtbare Uhrwerk im Hintergrund mathematisch präzise abläuft, offenbarte der KGB-

Überläufer Yuri Bezmenov im Jahr 1984 in seinem berühmten Interview mit dem amerikanischen 

Journalisten G. Edward Griffin. Griffin, der in seinen eigenen Vorträgen immer wieder scharfsinnig vor 

den kollektivistischen Gefahren warnte und aufzeigte, wie leicht sich die breite Masse manipulieren 

lässt, bot Bezmenov eine Plattform, die bis heute nachhallt. 

Ein Blick hinter die Kulissen der Recherche: Wenn man Bezmenovs Auftritt zum ersten Mal sieht, 

regt sich fast unweigerlich eine gesunde Skepsis. Er sprach ein exzellentes, hochgebildetes Englisch, 

trat elegant gekleidet und mit einem enormen Selbstbewusstsein auf – Eigenschaften, die einen 

aufmerksamen Beobachter zunächst fragen lassen, ob man es hier mit einer authentischen Quelle 

oder einer kunstvollen Inszenierung zu tun hat. Doch die wahre Überzeugungskraft seiner Worte liegt 

nicht in seinem Auftreten, sondern im Abgleich mit der Realität. Wer die gesellschaftliche 



Entwicklung der letzten Jahrzehnte mit offenen Augen beobachtet, erkennt, dass Bezmenovs Modell 

die Wirklichkeit nicht nur beschreibt, sondern mit erschreckender Exaktheit vorausgesagt hat. 

Die von ihm beschriebene „Ideologische Subversion“ vollzieht sich laut den Lehrbüchern der 

psychologischen Kriegsführung in vier unerbittlichen Phasen: 

1. Die Demoralisierung (15 bis 20 Jahre): Die vollständige Umerziehung einer Generation. 

Durch den kombinierten Einfluss von Kulturkritik und destruktiven Bildungskonzepten 

verlieren die Jugendlichen ihren moralischen Kompass. Ein demoralisierter Mensch ist 

unfähig, logische Fakten zu akzeptieren – er verteidigt seine Konditionierung bis zum 

Zusammenbruch. 

2. Die Destabilisierung (2 bis 5 Jahre): Der gezielte Angriff auf die gesellschaftliche Infrastruktur, 

die Wirtschaft und das Schüren künstlicher, innerer Konflikte. 

3. Die Krise (wenige Monate): Das System wird in einen akuten Schockzustand versetzt – durch 

gesteuerte Krisen und den psychologischen Kollaps einer vollständig abhängigen Masse. 

4. Die Normalisierung: Die traumatisierte Bevölkerung fügt sich freiwillig in die totale Kontrolle 

einer lückenlosen Überwachungsstruktur, um eine vermeintliche Sicherheit zurückzuerhalten. 

Der rote Faden der Geschichte 

Verbindet man diese psychologischen Stufen mit den realen Finanzströmen im Hintergrund, offenbart 

sich ein roter Faden, der weit über ein Jahrhundert zurückreicht. Er führt von der materialistischen 

Philosophie Karl Marx' direkt in das frühe 20. Jahrhundert. 

Die historische Verbindung zwischen Akteuren wie Rosa Luxemburg und der bolschewistischen 

Führung um Wladimir Lenin ist heute durch Korrespondenzen und historische Akten gut 

dokumentiert. Luxemburg und ihre Verbündeten agierten als Speerspitze einer globalen 

revolutionären Bewegung in Deutschland. Ihr Ziel war es, die Dynamik der russischen 

Oktoberrevolution auf Mitteleuropa zu übertragen – ein Vorhaben, das im Zuge der 

Novemberrevolution 1918 zum Sturz des deutschen Kaisers beitrug, der aus berechtigter Angst vor 

dem brutalen Schicksal der russischen Zarenfamilie nach Holland floh. 

Dass diese radikalen Kräfte Deutschland und Europa damals nicht vollständig in ein 

räterepublikanisches System stürzen konnten, verhinderte eine historische Katastrophe. Europa blieb 

das Schicksal des sowjetischen Massenterrors vorerst erspart, und die Geschichte unseres Kontinents 

nahm einen anderen Verlauf. Doch die ideologische Triebkraft erlosch nicht – sie verlagerte sich im 

Laufe des 20. Jahrhunderts lediglich von der Straße in die Institutionen, um die Gesellschaft auf 

psychologischem Wege zu destabilisieren. 

Die Rekonstruktion des Kriminalfalls: Das Finden der „Missing Links“ 

Wer die offizielle Geschichtsschreibung in Lehrbüchern verfolgt, reibt sich oft verwundert die Augen. 

Historische Ereignisse werden dort meist wie isolierte, plötzliche Sprünge dargestellt – fast so wie in 

den lückenhaften Modellen der klassischen Evolutionstheorie, in denen die entscheidenden 

Übergangsformen, die sogenannten Missing Links, fehlen. Mein Ziel mit diesem Beitrag ist es, genau 

diese fehlenden Bindeglieder freizulegen. 

Ein roter Faden zeigt sich erst dann, wenn man die jahrzehntelange Fleißarbeit einer gründlichen 

Recherche mit einer tiefen, unvoreingenommenen Reflexion verbindet. Und wie ein Detektiv bei 

einem komplexen Kriminalfall stellt sich auch hier am Ende die alles entscheidende Frage: Cui bono? – 

Wer profitiert vom Niedergang des Opfers? 



Wenn wir den schleichenden Zersetzungsprozess der westlichen Welt betrachten, wird deutlich, wer 

in diesem globalen Gefüge die Rolle des Leidtragenden einnimmt: Es ist das kulturell demoralisierte, 

wirtschaftlich geschwächte und energetisch ausgezehrte Europa. Richtet man den detektivischen 

Blick nun darauf, wer von diesem Machtvakuum am meisten profitiert, stößt man unweigerlich auf 

das rasante Wachstum des BRICS-Blocks. Hier muss man erwähnen, dass dieser mittlerweile auf fast 

20 Nationen angewachsen ist. 

Dabei geht es bei Nationen wie Saudi-Arabien, Ägypten, Algerien oder Thailand gar nicht darum, dass 

sie historisch dem klassischen, marxistischen Kommunismus angehörten – im Gegenteil, ihre 

Staatsformen könnten auf den ersten Blick kaum unterschiedlicher sein. Doch das entscheidende, 

verbindende Element ist ihr kollektivistischer und autoritärer Systemhintergrund. Es sind Staaten, in 

denen die absolute Kontrolle, die Unterordnung des Einzelnen unter das Kollektiv und staatliche 

Lenkung zur DNA gehören. 

Hier schließt sich der Kreis zu den westlichen Eliten, die scheinbar auf der anderen Seite des 

Schachbretts sitzen, aber dasselbe Ziel verfolgen. Das Missing Link zwischen der kulturellen 

Demoralisierung der Frankfurter Schule und der finalen politischen Kontrolle ist die Agenda der 

globalistischen Vordenker, wie sie alljährlich beim World Economic Forum (WEF) in Davos orchestriert 

wird. Was die Kulturmarxisten auf der psychologischen Ebene vorbereitet haben – die Entwurzelung 

des Individuums und die Zerstörung der traditionellen Familie –, nutzen die Technokraten von Davos 

nun für die strukturelle Umgestaltung der Gesellschaft. 

Unter dem Deckmantel des Great Reset wird eine Vision vorangetrieben, die individuelle Freiheit 

durch totale technokratische Lenkung ersetzt. Es ist die Vision einer Welt, in der das Konzept des 

Privateigentums für die breite Masse abgeschafft werden soll – berühmt-berüchtigt zusammengefasst 

in der WEF-Zukunftsprognose: „Du wirst nichts besitzen und du wirst glücklich sein.“ Was 

vordergründig wie eine bequeme Sharing-Economy klingt, ist in Wahrheit die totale wirtschaftliche 

Abhängigkeit des Einzelnen vom System. 

Die räumliche Umsetzung dieser totalen Kontrolle tarnt sich heute als das Konzept der 15-Minute 

Cities (15-Minuten-Städte). Was den Bürgern als klimafreundliche, kurze Wege im Alltag verkauft 

wird, birgt bei genauerer Betrachtung die Infrastruktur für eine lückenlose digitale Überwachung und 

Bewegungseinschränkung. Das Individuum wird in seinem lokalen Radius isoliert, erfasst durch 

digitale Identitäten und gelenkt durch Algorithmen. Es ist die westliche, technokratische Variante 

desselben autoritären Kollektivismus, den wir im BRICS-Block sehen. 

Indem sich diese rohstoffreichen und bevölkerungsstarken Nationen zu einem neuen, gigantischen 

Machtblock formieren und gleichzeitig die westlichen Eliten ihre eigenen Gesellschaften 

technokratisch umbauen, schließt sich die dialektische Schlinge. Die über ein Jahrhundert 

vorangetriebene Schwächung der westlichen Werte und Institutionen hat ein Vakuum hinterlassen, 

das nun von einer Allianz ausgefüllt wird, die den Prinzipien von individueller Freiheit und 

menschlicher Selbstregulation diametral entgegensteht. Die Errichtung dieses neuen globalen 

Machtblocks ist keine Laune des Zufalls, sondern die logische Konsequenz eines historischen 

Prozesses, dessen Puzzleteile nun unübersehbar zusammenpassen. 

Ich kann jedem Leser nur dringend empfehlen, diesen Spuren selbst nachzurecherchieren. Legen Sie 

die offiziellen Narrative beiseite, betrachten Sie die Akteure, die Geldströme und die Profiteure mit 

den Augen eines Ermittlers. Die Indizien liegen offen vor uns – wir müssen nur den Mut haben, den 

roten Faden bis zu seinem Ursprung zu verfolgen. 

Der Ausbruch aus der programmierten Ohnmacht 



Das Endergebnis dieses jahrzehntelangen Prozesses sehen wir heute überall um uns herum: Eine 

Zivilisation aus vereinsamten, entwurzelten Individuen, die ohne familiären Halt und ohne 

Verankerung existieren. Eine so atomisierte Masse besitzt keine kollektive Abwehrkraft mehr und ist 

die perfekte Geisel für das herannahende neue globale Machtgefüge. 

Das bedeutet keineswegs, dass wir in passiver Ohnmacht verharren sollten – im Gegenteil. Doch wir 

müssen die Realität mit  spirituellem Realismus betrachten: Ein reiner Widerstand im Außen, ein 

unkoordinierter Protest, ist in der aktuellen Phase wirkungslos, solange wir nicht eine entschlossene 

Mehrheit von mindestens 70 Prozent der Gesellschaft bilden. 

Es verhält sich wie mit einer Ziege, die sich mit einem Seil um den Hals verfangen hat: Je wilder und 

panischer sie an dem Strick zerrt und gegen ihn ankämpft, desto enger zieht sich die tödliche Schlinge 

zu. In genau diesem Zustand befindet sich unsere Gesellschaft. Ein blinder Streik oder ein radikaler 

Boykott der Masse würde unter den jetzigen Bedingungen das Seil nur noch fester zuziehen und den 

finalen wirtschaftlichen sowie gesellschaftlichen Kollaps beschleunigen – und damit genau den 

Zustand herbeiführen, den die Agenda für ihre Krise und die anschließende „Normalisierung“ 

benötigt. 

Doch diese gigantische Verschwörung gegen die Menschlichkeit trägt eine fundamentale 

Sollbruchstelle in sich: Sie basiert auf reiner Herzenskälte und Künstlichkeit. Ein Plan dieser 

Größenordnung muss an seiner eigenen Komplexität und der unerbittlichen Physik der Naturgesetze 

scheitern. Man kann die Biosphäre unserer Erde und das lebendige Informationsfeld nicht in einem 

technokratischen Bunker kontrollieren. Jedes System, das sich gegen die Ordnung der Schöpfung 

stellt, verzehrt sich am Ende selbst. Das Feld stellt die göttliche Ordnung unaufhaltsam wieder her. 

Wahrer, effektiver Widerstand beginnt deshalb damit, das Zerren am Seil einzustellen, innezuhalten 

und die eigene Festung im Inneren wieder aufzubauen, um von dort aus handlungsfähig zu werden. 

Wir entziehen uns der Gehirnwäsche, indem wir die künstlichen Filter der Sprach- und Denkdressur 

abstreifen. Wir verbinden uns im Herzfeld direkt mit der wohlwollenden Intelligenz des Ursprungs. 

Wer die Angst verliert, die natürliche Ordnung der Familie hütet und das unzerstörbare Licht der 

Liebe in sich trägt, für den schließen sich die Tore des digitalen Gefängnisses niemals. 

Das Licht ist der Ursprung – das System der Raubtiere ist nur die temporäre Abwesenheit dieses 

Lichts. Bleiben wir aufrecht, wachsam und leuchtend. 

✶✶✶ 

 


